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Rundichen. 


Der Faiſer wird Ende April wieder in Berlin fein. Am 
28. beginnen diesmal die Frühiahrsbeſi htigungen der Gardere⸗ 

ter und das 2. Garberegiment wird als erſtes dem Kaiſer 
auf dem Tempelhofer Felde vorgeſtellt werden. Sonſt pflegten 
die Beſichtigungen erſt am 2. Mai, an dem Gedenktage der 
Schlacht von Groß⸗Görſchen, zu beginnen. Die diesjährigen Reiſe⸗ 
bispofitionen des Monarchen haben jedoch eine Aenderung ein- 
treten laſſen. 

Eine Meldung, daß das Kalſerpaar bereits am 3. Mal 
auf Schloß Urville in Lothringen eintreffen werde, iſt nicht 
ganz korrekt, da der Kaiſer an dieſem Tage der Vermählung einer 
Tochter ſeines Flügeladjutanten Oberſt Graf Klinckowſtröm mit 
dem Rittmeiſter im 1. Garde-Dragonerregiment Grafen v. Lynar 
in Berlin beiwohnen wird. 

Zu den Auslaffungen Pariſer Blätter über die Be- 
Rehungen Eſter hayes zu dem Oberſten von Schwar tz⸗ 
toppen wird dem Berl. BR, aus beſter Que le mitgetheill: 
Man hat hier keine Veranlaſſung. die Die kuſſion der Angelegen⸗ 
beit in der Preſſe hintenanzuhalten, da die deutſche Regierung 
nach kemer Richtung ein Vorwurf dafür treffen kann, wenn ſie 
einen tüchtigen Militärattachee in Paris gehabt hat. Andererſeits 
aber hat man gar keinen Grund, mit irgend einer amtlichen 
Aeußerung zur Sache hervorzutreten fo lange nicht von autoritativer 
franzöſiſcher Seite eine Herausforderung in dieſer Beziehung 
erfolgt. Dazu iſt aber bet den jetzigen Verhältniſſen und unter 
der gegenwärtigen franzöſiſchen Regierung keine Ausſicht. 

Ein landwirthſchaftlicher Attachee iſt der 
Botſchaft der Vereinigten Staaten in Berlin in der Perſon des 
Dr. Stiles überwieſen worden. Er hat ſein Doktorexamen auf 
einer deutſchen Univerfität beſtanden und bisher im Land- 
wirthſchaftsminiſterium zu Waſhington gearbeitet. Auch wir be⸗ 
ſizen bekanntlich ſeit einigen Jahren bei ve ſchiedenen Bot. 
ſchaften im Auslande Landwirthſchaftsattachees. 

Die in der Vorberetung begriffene reichsgeſetzliche 
Regelung des Verſicherungs weſens beruht auf 
dem Grundſatze der Konzeſſionspflicht von Verſicherungsunter⸗ 

mungen. Dem Reiche ſoll die Konzeſſionirung und Aufſficht 
betreffs aller Verſicherungsgeſellſchaften zuſtehen, deren Geſchäfts⸗ 


Sonntag, den 17. April 


würde und insbeſondere die in demſelben wirkenden Verſicherungs⸗ 
techniker ihr Können und Wiſſen im Intereſſe dieſer Unternehm⸗ 
ungen zu verwerthen haben mürden, ſollen die Koſten dleſer Ein- 
richtung nicht von der Geſammtheit getragen werden, ſondern 
man will dazu diejenigen heranziehen, welche in erſter Linie von 
der Einrichtung Nutzen haben, alſo die Verſicherungs unter⸗ 
nehmungen. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat am Freitag unter 
Betheiligung des Direktors der Bauabthellung und des Ober bau- 
direktors für das Hochbaufach ſowie unter Führung des leitenden 


Architekten Baurath Schulz das bis auf et zelne Arbeiten fertige 


Geſchäftsgebäude für das Abgeordnetenhaus 
beſichtigt. Ein abſchließendes Urtheil läßt ſich in manchen 
Punkten z. B in Bezug auf die Akuſtit des Sitzungsſaales noch 
nicht gewinnen. Soweit ſolches möglich iſt, muß es dahin gehen, 
daß der Neubau nicht nur ſeiner Zweckbeſtimmung eatſpricht, 
ſondern abgejehen von einigen Einzelheiten auch durchweg ſchön 
und würdig gehalten iſt und den Abgeordneten ein ungleich be. 
haglicheres Heim bieten wird, als ihr jetziges Dienſtgebäude. Man 
nimmt ſich jetzt, wo ſelbſt der Gedanke einer Schlußſitzung im 
neuen Hauſe aufgegeben iſt, mit den noch ausſtehenden Arbeiten 
Zeit, doch iſt es ſicher, daß das Abgeordnetenhaus in der näch⸗ 
ſten Seſſion in dem neuen Hauſe tagen kann. 

Ein ſehr günſtiges finanzielles Ergeb- 
niß wird die preußiſche Eiſenbahn verwaltung 
für das eben abgelaufene Rechnungsjahr aufweiſen können. Nach 
den bisherigen Ermittelungen wird die Einnahme den ſchon ſehr 
hoch gegriffenen Voranſchlag noch um ein ganz Bedeutendes 
überſteigen. Veranſchlagt war ein Ertrag von 1110 Mill. Mk., 
der nun in Wirklichkeit um 60 bis 80 Mill. Mk. übertroffen wer⸗ 
den, alſo den Voranſchlag für das neue Jahr mit 1203 Mill. Mk. 
erreichen dürfte. 

Ueber die Sozialdemokratie als Arbeitgeber 
wurden in einer in Halle abgehaltenen Generalv rſammlung des 
Verbandes der Lagerhalter und Lagerhalterinnen in Conſum⸗ 
und ähnlichen Vereinen einiges Licht verbreitet. Die Arbeitsver⸗ 
hältniſſe in den ſoztaldemokratiſchen Ronjumoereinen haben be⸗ 
kanntlich zu der Gründung des Arbeitnehmerverbandes geführt 
aber eine weſentliche Verbeſſerung der Arbeits bedingungen iſt 
trotz aller ſoztaldemokratiſchen Brüderlichkett und trotz der ſchönſten 
Theorien nicht erzielt worden. 
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20 000 Mk. zur Herausgabe der noch ungedruckten Werke Melanch⸗ 
thon's überwieſen. 

Kaiſerbeſuch in Baden. Nach einer Meldung 
der „M. R. 8“ aus Karlsruhe trifft der NRaiſer am kommenden 
Montag zur Auerhahnjagd in Kaltenbronn ein. 

Die Konfirmation des Kronprinzen Wil- 
helm und des Prinzen Eitel Friedrich iſt für die Pfingſtwoche 
in Ausſicht genommen, doch iſt noch die Entſcheidung vorbehalten, 
ob ſie in der Schloßkapelle zu Berlin oder in Potsdam erfolgt, 
wo der Ratjer am 1. September 1874 in der Friedenskirche ein⸗ 
geſegnet wurde. 

Ueber den Empfang des Prinzen Heinrich am 
Pekinger Hofe iſt nun durch den dortigen deutſchen Ge⸗ 
ſandten, Baron v. Heyking, eine Verſtändigung herbeigeführt 
wocden. Die Kaiſerin⸗Wittwe wird den Prinzen empfangen, 
und der Kaiſer hat zugeſtimmt, ihn als auf gleicher Rangſtufe mit 
ihm ſtehend zu behandeln. Der chin fiſche Kaiſer hat ferner ein⸗ 
gewilligt, den Beſuch des Prinzen Heinrich zu erwidern und mit 
iom an derſelben Tafel im Sommervalaſt zu fitzen, wo der 
Prinz Ehrengaſt ſein wird. Obgleich dieſe Conceſſionen bloße 


Ceremonienſache find, wird ihnen ein großer Werth beigelegt, 


da fie die letzte Schranke der kaiſerlichen Vorurtheile durch⸗ 
brochen haben. 

Bei den Jubeltagen des Königs Albert von Sachſen 
wird ſich der Sultan durch ſeinen Berliner Botſchafter Tewfik 
Paſcha vertreten laſſen, der als Ehrengeſchenk einen koſtbaren 
Teppich überbringt. 

Der Staats ſekretär von Elſaß⸗Lothringen, v. Puttkamer, 
fol die Abficht haben, feine Stellung dort aufzugeben. Im 
Reichstage iſt ſeitens der Elfäſſer gegen den Staatsſekretär be- 
kanntlich vielfach Beſchwerde erhoben worden, von den Regierungs⸗ 
vertretern wurde dem gegenüber aber ſtets darauf hingewieſen, 
daß ſich Herr v. Puttkamer in den Reichslanden großer Be⸗ 
liebtheit erfreue. 

Der Kreuzer „Schwalbe“ tritt ſeine Reiſe nach Oſt⸗ 
afrika am 20. April von Kiel aus an. Von den aus dem Aus⸗ 
lande zurückgekehrten Schulſchiffen ſtellt „Gneiſenau“ am 18., 
„Stein“ am 20. d Mts. außer Dienſt. 

Das deutſche Panzerſchiſf „Oldenburg“ if 
dieſen Freitag von Tanger nach Mazagan in See ge⸗ 


betrieb fi auf mehrere Bundesſtaaten erſtreckt, während an der ! Von beſonderem Intereſſe war 2 
Zuſtändigkeit der letzteren und ihrer Regierungen betreffs der | der auf der Generalverfammlung erſtattete Berſcht über die Ger hend ef Pe ee 
lediglich auf das eigene Staatsgebiet beſchränkten Verſicherungs⸗ ſchäfts⸗ und Arbeitszeit in den Conſumoereinen, die ſich von 61 men hat. 


unternehmungen eine Aenderung nicht beabſichtigt wird. Die 
„Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben hierzu noch: Zur Durchführung 
einer wirkſameren Auf ſicht. wie fis im Intereſſe der ſoliden 
Verſicherungsunternehmungen ſelbſt Liegt und von dieſen auch 
gewünſcht wird, reichen die vorhandenen Organe des Reiches nicht 
aus. Schon die Nothwendigkeit, zu dieſer Auſſicht techniſche 
Kräfte in großer Zahl heranzuziehen, weiſt vielmehr auf die 
Errichtung einer beſon deren Behörde für dieſen Zweck 
bin, welche, ähnlich wie das Reichs-Verſicherungsamt und das 
Reichs⸗Geſundheitsamt dem Reichsamte des Innern zu unterſtellen, 
aber mit ſelbſtändigen Befugniſſen auszuſtatten wäre. Mit Rüd- 
ſicht darauf, daß die Thätigkeit eines ſolchen Verſicherungsamtes 


bis 96 Stunden erſtreckt. Die Sozialdemokratie, welche die 
Achtſtundenarbeit als eine ihrer Hauptlehren verkündet, 
ſcheut ſich in der Praxis des Arbeitgebers alſo nicht, einen je ch s⸗ 
zehnſtündigen Arbeitstag einzuführen. 


Ventſches Neich. 
Berlin, 16. April. 


Der Kaiſer hat zugeſagt, der Enthüllung des Denkmals 
Kaiſer Wilhelms I in Liegnitz beizawohr en. Als Tag der 
Enthülluagsfeier iſt der 4. Auguſt beſtimmt. — Dem Verein 


Das deutſche Kolonialblatt veröffentlicht eine 
Allerhöchſte Verordnung, betr. die Schaffung von Eingeborenen⸗ 
Reſervaten in dem ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete. 

Das Flottengeſetz fowie das Geſetz betreffend die 
Verſtärkung des Anſiedelungs fonds iſt den 
„Hg. Nachr.“ zufolge bereits am 13. d. Mts. vom Kaiſer voll- 
zogen worden. 

Eine Nachweiſung der Einnahme an Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer im Deutſchen Reiche für die Zeit vom 
1. April 1897 bis zum Schluß des Monats März d. J. wird 
im Reichsanzeiger mitgetheilt. Nach derſelben betrug die Einnahme 


den Verſicherungsunternehmungen ſelbſt von großem Nutzen fein [ür Reformationsgeſchichte het der Kaiſer im Ronat März d. J. 886132, hierzu die Einnahme in den 
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Roman von Marie Bernhard. a 
(Nachdruck verboten.) 


23. Fortſetzung. ! 

„Die Prüfung wird uns jetzt leichter zu überſtehen ſein, 
Hetty!“ fuhr der Major fort. „Denn der landräthliche Stand 
in der Kirche befindet ſich dem unſrigen ſchräg gegenüber, und 
der Anblick von ſoviel Jugend und Holdſeligkeit wird mich ohne 
Zweifel wach und munter erhalten.“ 

„Ohne Zweifel!“ beſtätigte die Majorin ernſt, um ſich gleich 
darauf lebhaft an den Landrath zu wenden. 

„Sollle es Ibnen nicht gelingen, beſter Herr Landrath, 
biefen alten, ſchlaſfen Mann ein wenig aufzurütteln, ihm bie 
veranwortliche Aufgabe, die er hat, klar zu machen ? Er iſt 

klich alles andere eher als ein Seelſorger der Leute, die hier 
ſeiner geiſtlichen Führung unterſtellt find — er könnte viel Gutes 
wirken, wenn er nur ſeine Pflicht begreifen wollte. Könnten Sie 
nicht verſuchen, auf ihn einzuwirken?“ 

Ich habe das ſoeben gethan, meine Gnädigſte — meine 


meinde zu impontren — ſeine Aufgabe wäre es, fi von ihr 


„Meine verehrte Gnädige“, der Major neigte ſich, wie zu 
einem vertraulichen Geſtändniß ſehr nahe zu Ruth, „wie ſchön 
ſteht Ihnen dieſer Vertheidigungseifer! Was überhaupt ſtände 
Ihnen nicht ſchön? — Wenn Sie aber wüßten, auf welch' heißem 
Boden wir gegenwärtig ſtehen, — wie es in jeder Weiſe er⸗ 
wünſcht iſt, daß die unteren Schichten einen eiſernen Willen, eine 
ſtarke Hand über ſich fühlen, dann würden ſelbſt Sie das Syſtem 
der Liebe, dem ich wahrlich die Berechtigung in anderem Sinn 
auſ's Freudigſte zuerkenne, nicht für ausreichend halten. Nein, 
nein, der alte Herr verſteht unſere jetzige Zeit nicht mehr, — er 
iſt eben kindiſch und einfältig, und unſere jetzigen Zuſtände fordern 
thatkräftige, einſichtsvolle, jüngere Männer! — Wenn ich mir 
ausdenke, Leute, wie zum Beiſpiel Adomeit und Jahnke ſollten 
hingehen und ihren Prediger lieben!“ 

Die Majorin ſchüttelte ſich vor Lachen, — auf die Cerren 
wirkte der angegebene Gedanke ebenfalls ſtark erheiternd. 

1 a und Jahnke, — wer iſt das, Benno?“ fragte 
uth. 
„Mein liebes Kind, der Erſtgenannte iſt das böſe Princip 


„Schreinermeiſter Wilbrecht, — ich weiß!“ fiel Ruth ein. 


„Sie wiſſen, meine Gnädigſte? Mein lieber Landrath, laſſen 


Sie ſich auf's Neue mit vollem Bewußtſein von mir beglück⸗ 
wünſchen! Frau Gemahlin entwickeln ja eine Schneidigkett, eine 
Lokalkenntniß, die bei der kurzen Zeit ihres Hierſeins und 
dieſer göttlichen Jugend wahrhaft bewundernswerth genannt 
werden darf. Machen ſich gnädigſte Frau gütigſt ſo mit der 
Zeit auf allerlei gefaßt, — noch ein paar verbotene Ver⸗ 
ſammlungen, Schriften, Reden ꝛc., — und Ihr Herr Gemahl 
iſt heillos ſcharf dahinter, verſichere ich Sie! — dann dürfte 
die Bombe platzen, und meine kleinen Lieutenants bekämen die 
erſehnte Gelegenheit, mal ihr Revolutiönchen en miniature, den 
Sturm im Waſſerglaſe zu erleben und dieſe renitente Bande ein 
wenig zuſammenhauen!“ 

„Um Gottes willen!“ rief die junge Frau entſetzt. 

„Wie darfſt Du denn unſern lieben Gaſt mit ſolchen Zu⸗ 
kunfts bildern erſchrecken und unſere kleinen Lieutenants von vorn- 
herein in Mißkredit bringen?“ Frau Hetty legte leicht einen 
Arm um Ruth und ſah ihr zärtlich in's Geſicht. „Es ſoll Ihnen 


Frau kann es mir bezeugen — aber leider ohne jeden Erfolg. | in der Fabrik, ein Unruhſtifter und Aufwiegler par excellence, 
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n zu laſſen!“ 

Sie lachten alle Drei laut und herzlich bei dieſem mit be⸗ 
ſonderem Nachdruck betonten Wort. 

Ruth ſah verwundert um ſich. 

„Ja, — aber ich begreife wirklich nicht —“ begann fie end⸗ 
lich — „muß das denn nicht ein Ziel ſein, dem jeder Geiſtliche 
zuſtrebt? — ich meine, ſich von feiner Gemeinde geliebt ſehen zu 
wollen? Unſer Pfarrer in Zarthöjen hat das auch immer geſagt, 


N 

ö 
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„Jahnke“, nahm der Major das Wort, „iſt äußerlich ganz 
ſein Widerpart, gleichfalls Fabrikarbeiter, daneben eine Art Auf⸗ 
jeher, ein älterer Mann mit ehrwürdigem Graukopf, ſtill und 
ſcheu, ungelenk in der Rede, — aber nichtsdeſto weniger in 
feiner Art ebenſo gefährlich wie Adomeit. Er tritt ſehr vorſichtig 
auf, man kann nicht an ihn heran, weil die Beweiſe fehlen, aber 
der Director beargwöhnt ihn ſeit lange, und ich denke, er, 
wie ſein Freund Adomeit haben die längſte Zeit ge- 


ſehende Perſon!“ 

„Ich weiß wirklich nicht“, ſagte Ruth und fühlte, daß ſi 
roth wurde, „wie ſich die Annahme hier hat verbreiten können 
meine liebe Pflegeſchweſter Lux ſei mein Wirthſchaftsfräulein! 
Schon Pfarrers meinten das. — woher kann das nur kommen?“ 

„Da müſſen Sie ſchon Ihren Gemahl verantwortlich machen l 
Der hat von keiner Pflegeſchweſter hierher Bericht erſtattet, wohl 
aber von einem Wirthſchaftsfräulein!“ 


Zeug berichten, 


oder im Etats jahr 1897 98 mehr 760 053 50 Mk. 

Eine Umſatzſteuer für Waarenhäuſer wird 
vielfach gewünſcht. Die „Poſt“ verweiſt darauf, daß die Ge⸗ 
meinden eine ſolche Steuer einführen können, und meint die Re⸗ 
gierung würde hiermit einverſtan den ſein. 

Das Generalkommando des preußiſchen Garde⸗ 
korps beabſichtigt. das Waldſchloß bei Sorau (Niederlauſitz), 
das ſich jetzt im Beſitz des Grafen Schönburg⸗Waldenburg befindet, 
zu erwerben, um es zu einem Geneſungsheim für kranke Ange⸗ 
börige des Gardekorps einzurichten. i 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. In Wien geht das Gerücht, an 
die Bezirkshauptmannſchaften ſei ein Regierungserlaß ergangen, in dem 
bemerkt ſei, Graf Thun beabſichtige die Sprachen ver ordnungen 
aufzuheben. Darum ſeien ſofort Nachweiſe darüber einzuſenden, 
welche Beamten ausſchließlich der deutſchen und welche der deutſchen und 
der tſchechiſchen Sprache kundig ſeien. Wir befürchten nur, 
die umlaufenden Gerüchte werden unbegründet fein. — Das 
ungariſche Abgeordnetenhaus begann die Verhandlung 
über die Vorlage betreffend die Congrua nich tkatholiſcher Geiſtlicher. Der 
Kultusminiſter Dr. v. Wlaſſies erklärte, eine ſchroffe Trennung von Staat 
und Kirche habe niemals in ber Abſicht der Regierung gelegen. In der 
Vorlage bemühe ſich die Regierung, gemeinſame Berührungspunkte zwiſchen 
Staat und Kirche zu ſchaffen. Die Regierung habe nicht das franzöſiſche 
Syſtem der Beſoldung der Geiſtlichen gewählt, ſondern befolge das ſeit 
1868 eingeführte Syſtem der Unterſtützung der Kirchen. Graf Apponyi 
kritiſirte die Beſtimmung der Vorlage, daß auch unqualifizirte Seelſorger 
unterſtützt werden ſollen und daß die Unterſtützungen ungleichartig ſeien. 
Graf Andreas Bethlen hegt hinſichtlich der Autonomie der proteſtantiſchen 
Kirche Bedenken und erklärt, die Vorlage ablehnen zu wollen, wenn ſeine 
Bedenken nicht beſeitigt würden. Abg. Schwicker meint ebenfalls, daß durch 
die Vorlage die Autonomie der Kirchen bedroht werde; deshalb lehne er 
die Vorlage ab. Graf Johann Zichy Volkspartei) bringt einen 
Beſchlußantrag ein, dahingehend, daß die Vorlage derart umgearbeitet 
werde, daß die Regierung auf die Kirchenverwaltung keinerlei Einfluß er⸗ 
lange. Die Debatte wird morgen fortgeſetzt. 

Italien. Die Deputirkenkammer ertheilte die Ermächtigung zur ge⸗ 
richtlichen Verfolgung der Deputirten Macola, Taſſi, Fuſinato und Donati 
wegen des Duells Cavalloti⸗Macola. 

Zum ſpaniſch⸗amerikaniſchen Konflikt liegen heute nur einige min⸗ 
der erhebliche Nachrichten, die durch das offizielle Telegraphenbureau ver⸗ 
breitet werden, vor. Darnach ſind aus Havannah in Madrid Berichte 
eingetroffen, welche darthun, daß der Auf ſtand feinem Ende 
entgegengehe. Solche Berichte ſind, wie bekannt, ſchon ſeit Jahr 
und Tag von Madrid aus verbreitet worden, der Aufſtand aber beſteht 


1 
nun volle drei Jahre lang, und es iſt in der That nicht abzuſehen, wann 
und wie ihn die Spanier unterdrücken ſollen. Daß dieſe Annahme voll 
begründet iſt, lehren übrigens die amtlichen Madrider Telegramme ſelber, 


nach denen die Aufſtändiſchen in einem neuerlichen Treffen geſchlagen und 
einen Verluſt von 19 Mann erlitten; auf ſpaniſcher Seite ſollen, wie der 
Bericht hinzufügt, 25 Mann gefallen fein, Dies Zahlenverhältniß giebt 
ſchon einen deutlichen Beweis von der Merkwürdigkeit ſpaniſcher Siege 
auf Cuba. — In Barcelona veranſtalteten etwa 3000 Perſonen eine 
Kundgebung vor dem ame rikaniſchen Kon ſulat durch 
Johlen und Pfeifen und Hochrufen auf Spanien. Der amerikaniſche Konſul 
ſah dem Treiben vom Fenſter aus lächelnd zu, bis die Demonſtrauten 
von der Polizei zerſtreut wurden. Das ſpaniſche Konſulat in Washington 
iſt vor einigen Tagen ſtärker mitgenommen worden. — Außer den mit» 
lichen Nachrichten liegen nun über den angeblichen Stand der Dinge noch 
eine Unzahl von Privatmeldungen vor, die das ung laublichſte 
Widerſprüche über Widerſprüche enthalten und deshalb 
auch nicht die geringſte Glaubwürdigkeit beſitzen. So heißt es z. B. in 
einem Londoner Telegramm zu Anfang: In diplomatiſchen Kreiſen hege 
man noch immer die Zuverſicht, daß doch noch eine Ver ſtändigung 


im ſpaniſch⸗amerikaniſchen Conflikt werde herbeigeführt werden. Und zum 


Schluſſe des nämlichen Telegramms leſen wir zu unſerem Erſtaunen, Mac 
Kinley habe dem fliegenden Geſchwader bereits den Befehl gegeben, von 
Key Weſt nach Havannah zu dampfen und die Feindſeligkeiten mit 
dem Bombardement der Stadt zu beginnen. — Nach Auffaſſung 
der Ber liner Diplomatie iſt die Confliktslage unverändert 
ern ſt. — Ueber die Rückwirkung eines Krieges auf den 
deutſchen Handel äußern ſich die großen Hamburger Rheder nach 
wie vor ſehr ſorglos. Man erklärt dort, die unter neutraler Flagge ſegeln⸗ 
den deutſchen Schiffe würden den ſpaniſchen Kaperſchiffen nicht zum Opfer 
fallen, und da der Krieg vorausſichtlich von kurzer Dauer ſein würde, ſo 
würde das Geſchäft, wenn es auch vorübergehend ins Stocken geriethe, 
bald wieder aufblühen. Das find natürlich alles nur Hypotheſen und man 
wird bedenken müſſen, daß es auch ganz anders kommen kann. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Brieſen, 15. April. Geſtern fand die feierliche Einführung des 
neuen Superintendenten Herrn Doliva in ſein Ephoralamt 
ſtatt. Mit der Einführungsfeier verband man die Einweihung des neuen 
Altarbildes, welches Herr Kunſtmaler Sprenger⸗Berlin der Gemeinde ge⸗ 
ſchenkt hat. Kenner ſchätzen das Gemälde auf mindeſtens 3000 Mark. 

— Culm, 15. April. Zwei ſchwere E inbruchsdieb⸗ 
ſtähle wurden heute Nacht zwiſchen 3 und 4 Uhr hier verübt. Bei 
dem Goldarbeiter Berger am Markt erbrachen Diebe die Jalouſie des 
Schaufenſters, durchſchnitten mit einem Diamant das Glas und ent⸗ 
wendeten Gold» und Silberſachen im Werthe von 56000 Mark. Dann 
drangen ſie in das Schlafzimmer des Reſtaurateurs Blaſchke, nahmen 


' f „Ja, — Benno, — mie konnteſt Du nur, — Du weißt 
doch —“ 
„Ich weiß nur das Eine, meine liebe Ruth“, meinte der 
Landrath lächelnd, indem er ſeine Uhr zu Rathe zog, „daß, wenn 
wir jetzt nicht ſchleunigſt den Schauplatz räumen, wir bei unſeren 
liebenswürdigen Wirthen, die beide jo meiſterhaf, die Form be⸗ 
herrſchen, in den Verdacht kommen, wahre Hinterwäldler zu fein. 
Darf ich bitten?“ 

Er erhob ſich und bot ſeiner Frau den Arm. Ein heiteres 
Durcheinander von Handküſſen. Ergebenheitsberſicherungen und 


Wiederſehensplänen erfolgte; Ruth hörte noch, daß die Frau 


Director entzückt fein würde über die neue Bekanntſchaft, daß 
die drei Frauen treu zufammenhalten und ein fideles Triumvirat 
bilden müßten, — dann ſaß ſie vom Neuem im Wagen. 

„Nun“, fragte Wernecke nedend. als fie um die nächſte 
Straßenecke waren, „wie lautet Hochdero ſummariſches Urtheil 
über dieſe jüngſte Bekanntſchaft?“ 

„Es iſt Unrecht von Dir, Benno, mich mit meinem Urtheil 
lächerlich machen zu wollen —“ 

„Aber Puſſy —“ 

„Widerſprich nicht. Du willſt mich lächerlich machen! Aber 
ich kann dieſe Deine böſe Abſicht entkräſften, indem ich Dir ſchlank⸗ 
weg erkläre, daß ich mir hier mehr Zeit zu einem abſchlie ßenden 
Wort zu nehmen wünſche. Die Maſorin iſt eine flotte Weltdame, 


allein ſie iſt in ihrem Sein und Weſen doch viel camplicirter 


als zum Beiſpiel alle drei Hafferts zuſammen. Ich muß fie mir 
noch viel genauer anſehen. — Einverſtanden ?“ 

„Durchaus! Aber nun Wilhelm der Eroberer?“ 

„Das iſt der Major?“ 

W pMatürlich! Sagte ich Dir's noch nicht, daß er fo genannt 
wird, daß diefe Bezeichnung ſchon von Colmar aus vor ihm her⸗ 
ging? Seine Frau liebt den Namen Wilhelm nicht, ſo wenig 

atriotiſch das auch iſt; fie redet den Gemahl äußerſt ſelten 

o an.“ 


„Das muß doch ſchon eine ganz hübſche Zeit her ſein, als 


deer Major mit Recht Wilhelm der Eroberer war! Er muß früher 
ſehr gut ausgeſehen haben, — jetzt iſt er doch alt!“ 


„O web, Puſſy! Und der it fo entzückt von Dir und 
entſchieden, er habe Eindruck auf Dich gemacht!“ 
a (Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Vormonaten 9 060 896,70 Mk., zuſammen 9 947 028,70 Mk 


ihm das Portemonnaie mit etwa 400 Mark Inhalt fort, ferner ein Paar 
Stiefel und die ganze vereinnahmte Tageskaſſe. Von bier ſtiegen ſie über 
das Thor des Hirſchberger ſchen Geſchäfts und verſchafften fi Eingang 
iu die Adler⸗ Apotheke. 
fein, da fie nichts entwendet haben. Ausgeführt wurde der Diebſtahl 
jedenfalls von drei Männern, die von Gäſten, die das Blaſchkeſche Gaſt⸗ 
haus um halb 3 Uhr verließen, bemerkt wurden. Auf dem Platze der 
katholiſchen Kirche haben die Diebe wahrſcheinlich den Raub getheilt, da ſie 
hier die Etuis und andere Sachen zurückgelaſſen hatten. 

— Löbau, 15. April. Die Käthner Czarnetzli'ſchen Eheleute in 
Grodziezno konnten ſchon im Herbſt v. J. auf das Feſt ihrer Dia» 
mant ⸗ Hochzeit zurückblicken, hatten aber dieſem Tage ſowie auch dem 
der goldenen Hochzeit keine Bedeutung beigelegt. Erſt jetzt dachte man 
daran, und jo iſt dem rüſtigen Paare nachträglich das übliche kaiſerliche 
Geſchenk von 30 Mark zugegangen. 

— Stuhm, 15. April. Geſtern fand hier im Kreishauſe unter großer 
Betheiligung eine Verſammlung der Gewerbetreibenden des Kreiſes Etuhm 
ſtatt, zwecks Berathung über den Anſchluß an eine in Graudenz zu 
errichtende Handelskammer. 
ſtimmendem Sinne aus. 

— Stuhm, 13. April. Auf dem Dominium Gintro, dem 
Kreisdeputirten Herrn Rötteken⸗ Altmark gehörig, kam geſtern ein 
Feuer aus, welches den großen Pferde» und Biehſtall einäſcherte. 250 
Schafe kamen in den Flammen um. 

— Dirſchau, 13. April. Eine Kellnerin, welche vor einigen 
Wochen beim Brennen ihrer Haare in Krämpfe fiel und von den Flammen 
der Spirituslampe im Geſicht, an Hals und Bruſt entſetzliche Bran d⸗ 
wunden erlitt, ſo daß das angebrannte Fleiſch zu öfteren Malen, um 
das Abfallen zu verhindern, vernäht werden mußte, iſt geſtern Abend 11 
ae Kup der ihr gewordenen ſorgſamen Behandlung und Pflege ger 

or ben. 

— Elbing, 15. April. Der Zuſchlag bei dem Zwangsverkauf der 
v. Foerſterſchen Güter iſt dem Grafen Rittberg⸗Stangenberg er⸗ 
theilt. — Heute wurde an Stelle des verſtorbenen Buchhändlers Herrn 
Meißner Herr Kaufmann Albert Reimer zum ſtellvertretenden 
Stadtverordnetenvorſteher gewählt. 

— Danzig, 16. April. Der von den ftädtifchen Behörden bereits Uns» 
fang Januar aufgeſtellte Finanzplan für 1898199, nach welchem an 
Communalſteuern die bisherigen Sätze von 188 Prozent Ein» 
tommenſteuer, 182 Prozent Grund» und Gebäudeſteuer, 144 Prozent Ger 
werbeſteuer und 150 Prozent Betriebsſteuer erhoben werden ſollen, hat 
nunmehr die Genehmigung der Minifterien des Innern und der Finanzen 
erhalten. — Von Memel kommend, ſind die Herren Oberforſtmeiſter v. d. 
Borne und Geh. Regierungsräihe Conrad und Kroenig aus Berlin geſtern 
Abend zu den bereits erwähnten Holztarif⸗Conferenzen hier 
eingetroffen. In Königsberg und Memel ſollen ihre Verhandlungen mit 
den Vertretern der Kaufmannſchaft und den betheiligten Lokalbehörden zu 
befriedigenden Reſultaten geführt haben 

— Inowrazlaw, 15. April. Die Kur perio den für ſktrophu⸗ 
löſe Kinder in der Prinz- und Prinzeß Wilhelm⸗Kinderheilſtätte zu 
Inowrazlaw ſind in dieſem Jahre auf die Zeiten vom 11. Mai bis 21. 
Juni, vom 28. Juni bis 8. Auguſt und vom 13. Auguſt bis 23. Septem⸗ 
ber feſtgeſezt. Eltern, Pfleger, Vormünder, Vereine und Korporationen, 
welche die Aufnahme von Kindern in der Kinderheilſtätte wünſchen, müſſen 

ch ſchriftlich unter Beifügung einer Zehnpfennigmarke an den erſten 

ürgermeiſter Herrn Heſſe in Inowrazlaw wenden, der die näheren Aufnahme⸗ 
bedingungen mittheilt. Die Anträge find mindeſtens drei Wochen vor Be⸗ 
ginn der Kurperiode zu ſtellen. Die nach den Aufnahmebedingungen ec⸗ 
forderlichen Schriftſtücke müſſen ſpäteſtens 14 Tage vor Beginn der Kur⸗ 
periode eingereicht fein. Die Aufnahme erfolgt gegen Zahlung eines für 
die Dauer des Aufenthaltes in der Kinderheilſtätte im Voraus zu ent⸗ 
richtenden Pflegegeldes, welches täglich 80 Pfennige beträgt. In der erſten 
und dritten Kurperiode hat der Landeshauptmann der Provinz Poſen Frei⸗ 
ſtellen zu vergeben. Anträge auf Verleihung derſelben ſind ebenfalls an 
den erſten Bürgermeiſter in Inowrazlaw zu richten. In jeder Kurperiode 
können 40 Kinder in die Kinderheilſtätte aufgenommen werden. 
E Poſen, 15. April. Der „Dziennik Kujawski“ meldet, daß viele 
polniſche Eiſenbahn⸗ und Poß deamte aus dem Re 
ser ai Bromberg nach Rheinland, Weſtfalen und Hannover ver⸗ 
etzt ſind. : 0 N 
45 — Schubin, 14. April. Für einen von ſeiner Tochter verübten 
Aprilſcherz hatte ein hieſiger Bürger 20 Mark zu zahlen. Am 1. 
April, zur frühen Stunde, überbrachte ein Knabe Herrn Dr. C. einen 
Zettel, worin Herr C. erſucht wurde, ſich ſofort zu einem hieſigen Lehrer 
zu begeben, da dieſer ſich arg verletzt habe. Da der Zettel mit dem Namen 
der Schweſter des Lehrers unterzeichnet war, begab ſich Herr C. ſofort zum 
Patienten, fand dieſen jedoch wohlauf. Herrn C. gelang es, das Fräulein, 
welches ihn in den April geſchickt hatte, herauszufinden, und 
ſandte deren wohlhabendem Bater eine Liquidation über 20 Mark 
für den Gang. Der Vater zahlte ſofort. 5 

— Aus der Provinz Poſen, 14. April. Für die Stadt Poſen 
find, wie der „Voſſ Ztg.“ „von zuverläſſiger Seite“ mitgetheilt worden 
iſt, ſtaatlicherſeits beſondere Maßnahmen geplant. Neben der Niederlegung 
der Junenumwallung der Feſtung, über welche ſchon berichtet worden iſt, 
ſoll in ziemlich nahe Ausſicht genommen fein die Eingemeindung von drei 
bedeutenden Vororten mit rund 30,000 Seelen. Die Stadt ſelber will, 
neben anderen bedeuteuden Unternehmungen, durch Einrichtungen für 
den Umſchlags⸗ und Ladeverkehr an der Warthe u. ſ. w. das 
Ihrige thun und hofft, daß der Staat durch Pflege der 
jo wichtigen Waſſerſtraße den ſich ebenfalls, wenn auch 
langſam, entwickelnden Verkehr beleben und fördern wird, Weitere 
Maßregeln betreffen das Unterrichtsweſen, namentlich das ge⸗ 
werbliche. Neben der Neugründung einer Ober⸗Realſchule ſowie einer 
Handelsſchule kommt hierbei namentlich die Errichtung eines mittleren 
Technikums in Betracht, woran ſich zweckmäßig weitere technologiſche 
Unterrichtszweige und eine Kunſtſchule angliedern dürften.“ Ferner ſoll 
in Poſen eine große Staatsbibliothek eiwa nach dem Muſter der Straß⸗ 
burger begründet werden und ein Muſeum in Verbindung mit einem 
Inſtitut wie das freie deutſche Hochſtift in Frankfurt a. M. Das 
Muſeum, jo meint der Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“, könnte durch die 
in Berlin vorhandene, jetzt in Kiſten verpackte Raczynski'ſche Gemälde⸗ 
ſammlung und durch Doubletten, durch Anfügung naturwiſſenſchaftlicher 
und kunſtgewerblicher Sammlungen in hohem Maße anregend wirken und 
durch Abhaltung von Kurſen wirthſchaftlichen und künſtleriſchen Charakters 
den ſo ſchwer und ſchmerzlich vermißten Mittelpunkt für alle höher ſtreben⸗ 
den Elemente der Provinz abgeben.“ Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ fügen 
dem hinzu, daß für das zu errichtende Muſeum die Gallerie Raczyns ki 
thatſächlich in Ausſicht genommen iſt. . 

— —_—_— — 


Lokales. 
Thorn, den 16, April. 


B [Perſon alien] Der zweite Präparandenlehrer 
Schulz iſt von Di Krone nach Graudenz. der zweite 
Präparandenlehrer Laskowski von Rehden nach Dt. Krone 
verſetzt. — Zum Oberlehrer am Schullehrer Seminar zu Tuchel 
iſt der bisherige ordentliche Seminarlehrer Kleiber am 
Schullehrer⸗Seminar in Roſenberg O. / Schl. befördert worden. — 
Herr Martin Fabian aus Graudenz iſt zum Regierungs-Bau⸗ 
führer ernannt. — Dem Director des Provinzial-Mufeums, 
Profeſſor Dr. Conwentz, iR vom Kaiſer von Rußland der 
St. Stanislaus Orden 2. Klaſſe verliehen und zur Anlegung 
deſſelben jetzt die kögl. Genehmigung ertheilt worden. 

V [Berfonalien beim Militär] Kollek, 
Kaſerneninſpektor in Thorn, zum Garniſon⸗ Verwaltungs. Inſpektor 
ernannt. Zeughauptmann Haß vom Artillerie⸗Depot 
Münſter, unter Entbindung von dem Kommando nach Minden, 
zum Art.⸗Depot Graudenz verſetzt. 

= [Berjonalien beider Eiſenbahn.] Verſetzt 
iſt der Regierungs⸗ und Baurath Kluge, Mitglied der Eiſen⸗ 
bahn « Direktion Eſſen, in gleicher Eigenſchaft zur Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig und zwar vom 16. d. M. ab kommittirt und 
vom 1. Juli d. J. ab verſetzt. d 

J Werjegung) Bock, Regierunge⸗Baumeiſter vom 
Be Thorn III, zum 18. d Mts. nach Danzig 
verſetzt. 5 
j — [dm Viltoria-Theater) hatte die geſtrige Auf⸗ 
führung des tollen Schwankes „Hans Huckebein“, ebenſo 
wie die vorgeſtrige Wiederholung des neuen reizenden Luſtſpieles 
„Im weißen Röß'“ erfreulicher Weiſe einen recht zahl⸗ 


Die Verſammlung ſprach ſich in zu⸗ 


reſchen Beſuch auſzuweiſen. Auf das morgen ftattfindende yr außen, Westpreußen. Pommern und Posen ausſchließlich der 7 j 


Hier müſſen fie aber verſcheucht worden 


vorletzte Gaſtſpiel unſerer Bromberger Gäſte machen wir hier⸗ 
mit noch beſonders aufmerkſam; zur Aufführung gelangt bekannt⸗ 
lich die Schwanknovität „Aſchermitt woch“, welche überall. 
wo ſie bis jetzt gegeben wurde, großen Beifall erzielte. Montag 
wird als Abſchiedes ⸗Aufführung der Schwank „Die Logen⸗ 
brüder“ noch einmal wiederholt. — Der Cirkus Kolzer 
veranſtaltet hier am morgigen Sonntag bereits feine A b⸗ 
ſchied s -Vorſtellungen, und zwar zwei: Nachmittags 4 und 
Abends 8 Uhr. f 

= [Der Thierſchutzvereim veranſtaltet am näch⸗ 
ſten Dienſtag im großen Schützenhaus ſaale ſeinen erſten Vor⸗ 
tragsabend. Den Vortrag bält der Vereinsvorſitzende, Herr 
Grenzkommiſſar Maercker, welcher im zweiten Theile deſſelben 
„Das Pferd und die Mißbräuche bei ſeiner Beſchirrung“ behandeln 
wird. Der Vortrag, welcher ein beſonderes Intereſſe beanſpruchen 
dürfte, wird durch Vorführung von Geſchirren an Pferdekopf ⸗ 
Modellen veranſchaulicht werden. Namentlich Fuhrwerks⸗ und 
Droſchkenbeſitzer ſeien auf dieſen Vortrag aufmerkſam gemacht, 
der für fie wichtige Fingerzeige enthalten wird. 

AlSpezialitätentheater im Schützenhaus. 
Die Vorſtellungen mußten vorgeſtern und geſtern wegen einer 
Störung in der Bühnenbeleuchtung aus allen. Dafür findet 
heute, Sonnabend, eine Vorſtellung ſtatt, Morgen, Sonntag, tritt 
das Enſemble un widerruflich zum letzten Male auf. Die Ge⸗ 
legenheit, ſich die jo beifällig aufgenommene Truppe anzuſehen, 
iſt alſo nur noch ſehr kurz, ſie ſollte von den Freunden einer 
heiteren Abendunterhaltung nicht verſäumt werden. 

r [Der Verein zum „Blauen Kreuz“] erſucht uns, 
Folgendes mitzutheilen: Der Blaukreuz Verein hält Morgen 
ſeine Gebelsverſammlung mit Vortrag nicht in feinem bieſigen 
Lokale, ſondern in Rudak in der Wohnung des Vereinsmit- 
glieds Peter Flader im Heuer'ſchen Haufe um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags ab. Die Mitglieder und Freunde des Vereins ver⸗ 
ſammeln ſich um 2 Uhr am Stadtbahnhofe bezw. an der Eiſen⸗ 
bahnbrücke. 

OlAuflaſſung.] Geſtern erfolgte die Auflaſſung des, 
von dem bisherigen Beſitzer Herrn Pietſchke bekanntlich an 
die Anſiedelungskommiſſion verkauften Gutes Gremboc zyn 
an den Fiskus als den neuen Beſitzer. 

+ [Zu des Betheiligung Weſtpreußens an 
der bevorſtehenden Ausſtellung der Deutſchen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Dresden 
erfährt die „E. Z.“ von zuſtändiger Seite, daß die Ausſtellung 
von Pferden ſeitens der Weſtpreußiſchen Stutbuch⸗Geſellſchaft 
unterbleibt. Der Hauptgrund dürfte wohl darin zu fuchen 
ſein, daß die unbedingt erforderliche Beihilfe ſeitens des 
Landwirthſchaftsminiſters nicht dem Antrage gemäß bewilligt 
worden iſt. Ob von privater Seite weſtpreuß ſches Pferde⸗ 
Zuchtmaterial ausgeſtellt werden wird, iſt kaum anzunehmen, 
ſodaß unſere Provinz nach dieſer Richtung hin auf der Dresdner 
Nusſtellung nicht vertreten ſein wird. Dagegen wird die Weſtpreußiſche 
Heerdbuch⸗Geſellſchaft eine größere Anzahl von Bullen und 
Kühen ausſtellen. Bis jetzt find etwa 10 Bullen und einige 
50 Kühe feſt angemeldet, und für dieſe iſt auch bereits das 
Standgeld gezahlt. Die genaue Ziffer läßt ſich noch nicht feſt⸗ 
ſtellen, da noch irgendwelche Aenderungen im letzten Augenblicke 
nicht ausgeſchloſſen find. Auch die Abtheilung für Molkerei 
wird mit weſtpreußiſchen Molkerel-Erzeugniſſen reichlich beſchickt 
werden, und es ſteht zu erwarten, daß Weſtpreußen gerade nach 
dieſer Richtung hin ganz hervorragend vertreten ſein wird. 

= [Ein Stipendium für Maſchinen⸗ 
Ingenieure, das die Deutſche Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft geſtiftet hat, wird aut 1. Oktober d. Is. zum 
erſten Mal zur Vertheilung kommen. Das Stipendium im 
Jahresbetrage von 1800 Mk. jol dem Bewerber, der eine 
genügende wiſſenſchaftliche Vorbildung und eine einjährige 
Paxic in einer Maſchienenfabrik nachzuweiſen hat, die Möglichkeit 
erſchließen, den praktiſchen Betrieb der Landwirthſchaft und die 


Verwendung von Maſchinen in demſelben gründlich kennen zu 


lernen. Zu dieſem Zweck hat ſich der Bewerber ein Jahr lang 
auf einem oder mehreren Gütern aufzuhalten. 

line Darſtellung des Eisbrecherweſens 
in den preußiſchen Seehäfen und Flüſſen beabfichtigt, wie die 
„Königsb. Allg. Ztg.“ hört, der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
auf der Pariſer Weltausſtellung 1900 zu veranſtalten. 
Die Bezirksregierungen find beauftragt, das betreffende Material 
zu ſammeln. 7 5 

[Das unentſchuldigte Fehlen von Schul⸗ 
kindern bei patriotiſchen Schulfeiern wie an 
Kaiſers Geburtstag, am Sedanfeſt u. ſ. w., ſoll jetzt laut Ver⸗ 
fügung der kgl. Regierung zu Potsdam an die ihr unter⸗ 
ſtehenden Schulauffichtsbehörden mit voller Strenge geahndet 
werden. Wiederholt hatten Eltern, deren Rinder ſolchen patri⸗ 
otiſchen Feſten ferngeblieben waren, und welche deshalb wegen 
Schulverſäumniß der Linder beſtraft werden ſollten, hiergegen 
Einſpruch erhoben und gerichtliche Entſcheidung beantragt, welche 
aber in letzter Inſtanz vom Kammergericht zu ihren Ungunſten 
gefällt wurde. Dieſe Entſcheidung hat nun die Potsdamer Re- 
gierung veranlaßt, die Kreis- und Ortsſchulinſpektoren, ſowle auch 
die Schulvorſtände der Gemeinden anzuweiſen, die unentſchuldigte 
Verſäumniß von Schulkindern bei den von der Schule veran⸗ 
ſtalteten patriotiſchen Feſten ebenſo als ſtrafbare Schulverſäumniß 
anzuſehen, wie das Fehlen im Schulunterricht. Die ge 
nannten Behörden ſollen deshalb in allen Fällen, in denen ſie 
von freiſprechenden Urtheilen gegen die betr. Schulbeſtrafungen 
Kenntniß erhalten, die Amtsanwälte ſtets um Einlegung der Be⸗ 
rufung erſuchen. 

+ [Ein Lehrkurſus für Landwirthſchafts⸗ 
lehrer und Beamte) findet wiederum in der Zeit vom 18. 
bis 23. April in Eiſenach ſtatt. Von der Weſtpreu⸗ 
ßiſchen Landwirthſchaftskammer nehmen die Herren General- 
ſekretär Steinmeyer, Pfreimbtner, Dr. Benfing und Dr. Schmöger 
an dem Kurſus Theil. 

= [Ein Obſtbaukurſus] wird von dem Obergärtner 
Müller zu Prauſt wiederum vom 9. bis 14. Mat d. Is. abge 
halten werden. Diejenigen Lehrer, welche daran theilnehmen 
wollen, haben ſich bet der zuſtändigen Behörde unter Einreichung 
einer Beſcheinigung ihres Ortsſchulinſpektors über die Abkömm⸗ 
lichkeſt zu melden. Zu den Koſten des Unterhaltes während der 
Unterrichtszeit werden Beihilfen gewährt. 

= [Inlands verkehr mit Zucker.] Im Mürz 
wurden in Weſtpreußen 126 Doppelcentner Rohzucker und 
17 397 Doppelcentner andere kryſtalliſirte ſowie flüſſige Zucker, 
in Pommern zwei bezw. 26 672, in Poſen ein bezw. 6137 
Doppelcentner gegen Entrichtung der Zuckerſteuer, in Oſtpreußen 
4200, Weſtpreußen 24 830, Pommern 12 525 und Poſen 28418 
Doppelcentner undenaturirte Zuckerabläufe ſteuerfrei in den freien 
Verkehr geſetzt. 

＋ In einer Aus ein anderſetzung über die 
Höhe der Steuerveranlagung in den öſtlichen 
Provinzen] bemerkt die vom Minifterium des Innern heraus⸗ 
gegebene „Berliner Korreſpondenz“: In den vier Provinzen Oſt⸗ 
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Stadttreiſe Königsberg, Deanzig, Elbing, Stettin, Stralſund, Poſen 
und Bromberg betrug di Geſammtſumme der erhobenen direkten 
Staatsſteuern im Jahre 1891/92 rund 19 688 000 Mark, im 
Jahre 1897/98 dagegen nur rund 11 174 000 Mk. Auch wenn 
man von der erſteren Summe den auf die genannten Landes⸗ 
theiie entfallenden Antheil an den Ueberwetſungen aus der ſog. 
lex Huene mit ihrem durchſchnittlichen Betrage in Abzug bringt, 
ergiebt ſich, auf den Kopf der Bevölkerung berechnet, ein Rü ck⸗ 
gang in der Belaſtung mit direkten Staatsſteuern von 2,42 
Mark im Jahre 1891/92, auf 181 Mk. im Jahre 1897/98, alſo 
um rund 24 von Hundert. 

Vile ine ſtatiſtiſche Nachweiſung!] der in den 
ländlichen Kreiſen vorhandenen approbirten Aerzte, Wundärzte, 
Zahnärzte, Zahntechniker, Heildiener, Maſſeure, Krankenpfleger, 
und Krankenpflegerinnen, und zwar ſowohl frei prakticirender, als 
auch einem Vereine oder einem geiſtlichen Verbande ange⸗ 
hörender ſowie anderer nicht approbirter, aber mit der Be. 
handlung kranker Menſchen berufsmäßig beſchäftigter Perſonen, ſo 
wie Hebammen, ferner der approbirten Civil⸗ und Militär⸗ Thier- 
ärzte, ſowie der nicht approbirten, mit Behandlung kr anker Thiere 
berufsmäßig beſchäftigten Perſonen wird gegenwärtig aufgeſtent. 

+ Zum Lehrerbeſoldungsgeſetz] hat Miniſter 
Boſſe verfügt: Auf Lehrer, die auf Grund der Vorſchrift des 
§ 28 Abſ. 3 bei der bisherigen Gehaltsordnung verbleiben, 
finden Beſchlüſſe eines Schulverbandes, durch welche in Zukunft 
die gemäß Abſ. 1 a a O. neugeſtaltete Beſoldungsordnung 
abgeändert oder verbeſſert wird, zwar ohne Weiteres nicht 
Anwendung; die Schulauſſichtsbehörde wird aber in dieſen 
Fällen vor Genehmigung eines ſolchen Beſchluſſes prüfen, od 
und inwieweit gleichzeitig eine Aufbeſſerung des Einkommens der 
bei der bisherigen Ordnung verbliebenen Lehrperſonen erforderlich 
iſt, und geeignetenfalls von der Aufnahme einer dahingehenden 
Beſtimmung die Genehmigung abhängig machen. 

X [Bur Sonntagsruhel hat der preußiſche Handels⸗ 
miniſter aus Anlaß eines Einzelfalles eine prinzipiell wichtige 


Entſcheidung getroffen. Ein Kaufmann war von der Polizei: 


beſtraft worden, weil feine Lehrlinge ſich des Sonntags über im 
Komtor aufgehalten hatten. Der Miniſter, von dem Vorgehen 
der Polizei in enntniß geſetzt, entſchied nun, daß der bloße 
Aufenthalt in den Komtorräumen nicht ſtrafbar ſei, ſofern 
die Lehrlinge nicht über die geſetzlich zuläſſige Zeit im Dien ſte 
des Prin ipals beſchäftigt würden. Der Miniſter 
if der Auffaſſung. daß es beſſer jet, der Lehrling beſchäftige ſich 
in feinen freien Stunden mit nützlichen Dingen, als daß er Ge⸗ 
legenheiten aufſuche, die ihn in Verſuchung führen. 

A lleber die Anſtedelung in unjerem 
deutſchen Oſten] läßt fh Profeſſor Dr. Bac haut⸗ 
Königsberg wie folgt hören: „Wie oft habe ich in Mittel-, Süd⸗ 
und Weſtdeutſchland beobachten können, daß Landwirthe, um eine 
Eriflenz zu finden, bei Guts verkäufen die ohnehin ſchon hohen 
Güterpreiſe noch mehr in die Höhe trieben und dadurch für fi 
ſelbſt und das Gemeinwohl bedenkliche Zuſtände herbeiführten oder 
wie junge Heißſporne in Ueberſchätzung ihrer perſönlichen 
Tüchtigkeit bei Guts verpachtungen die alten eingeſeſſenen Pächter 
aus bot n. Bei folder Sachlage iſt es wohl angebracht, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß eine Anſiedelung im Oſten, worunter 
ich beſonders die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Pommern und Poſen verſtehe, vielfach heute beſſere Cha n⸗ 
den bietet als im Weſten, daß hier die Möglichkeit vorliegt, 
ein ſchönes Beſitzthum für ſich und ſeine Nachkommen zu erwer⸗ 
ben und gleichzeitig damit allgemeine kulturelle Aufgaben zu ver⸗ 
folgen. Namentlich dürfte für den Oſten ſelbſt ein vermehrter 
Zuzug von geeigneten Kräften und Kapital 
aus dem Weiten ein wichtiges Förderungsmittel bilden. Freilich 
wird man nur kapitalkräftige Landwirthe von 
Beruf im Oſten gern ſehen und nicht den Kapjtaliſten, der 
ſein Befigtbum nicht ſelbſt bewirthſchaftet. Ferner iſt es erwünſcht, 
daß auch nur Anſtedeiungen für dauernden Befik erfol⸗ 
gen, da die Güterjobberei jetzt ſchon viel zu ſehr ausgebreitet iſt. 
Und ſchlteßlich wird auch der Zuzug kapitalkräftiger Pächter für 
den Oſten erwünſcht erſcheinen, weill das Pachtweſen hier leider 
nur gering entwickelt iſt. 

+ [Die polniſchen Blätter beſchäftigen ſich fortge⸗ 
ſetzt ſehr eifrig mit dem Beamten⸗Erlaß des Staats 
miniſtertums. Der „Orendowulk“ meint, man könne 
die Miniſter nicht hindern, derartige Verfügungen zu erlaſſen, die 
Polen beſäßen jedoch Mittel und würden neue ausfindig machen. 
um fh gegen die germaniſatoriſchen Gelüſte zu vertheisigen. In 
der Ausnahmeſtellung, in welcher ſich die Polen befänden, ſeſen 
derartige Erlaſſe nicht zu unterſchätzen, aber die Polen würden 
ihre Wachſamkeit, Arbeit und Energie verdoppeln, um die weitere 
Entwickelung der nationalen Kräfte und die weitere Erweckung 
des nationalen Bewußtſeins zu fördern. Das Schicksal der 
polniſchen Nation hänge nicht von miniſteriellen Reſkripten ab, 
ſondern mit Gottes Hilfe von der eigenen Arbeit und von dem 
vernünftigen und klugen Sicheinrichten. Der „Dziennik“ ver⸗ 
öffentlich eine Zuſchrift, in der es beißt, daß den Polen nichte 
mehr übrig bleibe, als ſich in geſchloſſener Reihe aufzuftellen und 
wie ein Mann gegen den Erlaß angeſichts der Völker Deutſch⸗ 
lands und ganz Europas zu proteſtiren und den Proteſt, 
begründet durch die Annektirungstraktate, an des Thrones Stufen 
niederzulegen. Dies werde der befte Beweis dafür ſein, daß die 
Polen nicht herausforderten, ſondern herausgefordert 
würden (ö) Man müſſe ſofort große Volksverſammlungen 
einberufen und in denſelben Erklärungen betreffend einen Appell 


an den Thron beſchließen. Zu dieſen ſtark an die Feder des 


Herrn v. Kosciel ski erinnernden Ausführungen bemerkt der 


„Dziennik“ ſelber, daß ihm der Vorſchlag verfehlt er⸗ 
ſcheine. Man dürfe weder den Blick gegen Oſten noch gegen 


Weiten wenden, noch ſich auf des Thrones Stufen verlaſſen. 
Die Thorner Rede habe bekanntlich die Wendung 
in der Polen politik hervorgerufen. 


Derkaufvon alt. Lagerſtroh ge00000006 0016066066888688@8| Ausverkauf von 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage hierſelbſt Culmerſtraßte 12 eine 


Bäckerei 


Nachm. 1 Uhr, in der Wilhelme⸗ 
kaſerne, 
„ 2½ Uhr, auf der Jacobsesplanade, 


Dienſtag, den 19. d. Mts. 2 


Heinrich Gerdom 
befindet sich nach wie vor 


finden dauernde Arbeit bei 


ückermeister Rurowski. 


r 
eee eee eee eee ek e e ebe 
Zimmerleute 


„„ [„Gott erlöſe Polen!“] Das Poſener Schöffen⸗ gelegt worden find. Dem Vernehmen nach fahndet die Polizei auf einen 


gericht verurtheilte am Freitag den Uhrmacher Binlas wegen 
Ausſlellens von Uhren und Schmuckſachen mit polniſchem 
Adler und der polniſchen Inſchrift: „Gott erlöſe Polen“ im 


irrſinnigen Studenten, der am Abend der That mit einem 
jungen Mädchen in jener Gegend geſehen worden iſt. 

In Braunſchweig feuerte auf dem Siegesplatz der arbeitsſcheue 
Wiedecke zwei Revolverſchüſſe auf feine getrennt von ihm lebende Frau 


Schaufenſter ſeines Geſchäftslokals zu 30 Mk. Geldſtrafe. Die] ab, die tödtlich verlegt wurde. W. ſelbſt verwundete ſich hierauf 


Verurtheilung erfolgte auf Grund einer Regierungs⸗Polizeiver⸗ſchwer. 


ordnung vom 17. April 1891, welche das öffentliche Ausſtellen 
von Zeichen verbietet, die geeignet find, die öffentliche Ruhe und 
Ordnung zu gefährden. 


Das Promenadenkonzert] wird morgen vom Muſik⸗] Wien, 14. April wird gemeldet: 


Heftiger Schneefall iſt in Czernowitz und im größten 
Theile der Bukowina eingetreten. Der Verkehr in der Stadt und Um⸗ 
gegend wird mittels Schlittens bewerkſtelligt. 

Verhaftung eines tartariſchen Fürften. Aus 
Der auf der Leobener Bergakademie 


korps des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 auf dem altſtädtiſchen Markte] ſtudirende tar tariſche Fürſt Ameredsribi wurde verhaftet, weil er arge Ex⸗ 


ausgeführt. 


ſe verübte und dabei die Drohung ausgeſtoßen hatte, alle Deutſchen wie 


eff 
m [Die Miſſionserneuerungl. wurde mit der geſtrigen die Hunde niederſchießen zu wollen. 


Abendandacht in den hieſigen katholiſchen Kirchen von den Patres ge⸗ 
ſchloſſen. In der Schlußpredigt dankten die Patres den Gläubigen für den 
übergroßen Eifer, mit dem ſie den Andachtsübungen gefolgt ſeien, 
und ſprachen ihr Bedauern darüber aus, daß ihre Kräfte nicht hinreichten, 
um allen an ſie gerichteten Anſprüchen nachkommen zu können. 
Der Zudrang ber Gläubigen zu den Sakramenten der 
und des Altars ſei ſo ſtark geweſen, daß Viele ungeachtet der Hilfe, die 
den Patres von den Geiſtlichen aus Thorn und Umgegend geleiſtet ſei, 
heute noch warten müßten. Indem ſie darauf hinwieſen, daß 
die Segnungen der Miſſion den Gläubigen in den nächſten 14 Tagen noch 


Neueſte Nachrichten. 
Wiesbaden, 15. April. Der Kaiſer machte heute 


Buße] Nachmittag einen Spazierritt in die Umgebung der Stadt. 


Abends 7½ Uhr beſuchte er wieder das Theater, wo der 
„Barbier von Sevilla“ gegeben wurde. 
Waſhington, 15. April. Der geſammten Armee 


von den Ortsgeiſtlichen zu Theil werden könnten, baten fie, dieſelben mit] wird heute der Befehl zugehen, ſich an der Külſte, hauptſächlich 
regem Eifer aufzuſuchen, und ertheilten darauf den Anweſenden in feier- der von Florida zu Sammeln. 


licher Weiſe den päpſtlichen Segen, mit welchem ein voll⸗ 
kommener Ab laß verbunden war. 

— [Nach dem Stempel ſteuer geſetz vom 31. f 
1895] wird in der Regel ein Stempel nicht erhoben, wenn ſich die 


Newyork, 16. April. Ein Armeebefehl iſt erlaſſen 


Juli worden, durch welchen acht Regimenter Infanterie nach New⸗ 


Orleans, fieben nach Mobile und fieben nach Tampa, ferner 


Einigung über ein Geſchäft aus einem Briefwechſel oder einem Austauſch 6 Regimenter Kavallerie, ſowie alle leichten Batterien und alle 


ſonſtiger schriftlicher Mittheilungen ergiebt. Die Berpflichtung zur Ent⸗ 
richtung des Stempels tritt jedoch dann ein, wenn nach der Verkehrs ſitte 
über das Geſchäft ein förmlicher ſchriftlicher Vertrag errichtet zu werden 
pflegt, dieſe Errichtung jedoch nicht ſtattgeſunden hat und nur ihre Er» 


ſetzung durch den Austauſch ſchriftlicher Meinungen beabſichtigt wurde. Es 


hat ſich nun gelegentlich eines Spezialfalles die intereſſante Streitfrage er⸗ 
hoben, ob auf Grund dieſer Beſtimmungen die Koreſpondenzver⸗ 
träge für Schiffsbauten ſtempelfrei find oder nicht. Wie wir 
hören, hat die betreffende Provinzial⸗Steuerdirektion, was nur zu billigen 
iſt, zunächſt bei den in Betracht kommenden Handelskreiſen Informationen 
eingezogen. Dieſe find darauf hinausgelaufen, daß die Aufträge in der 
Regel durch mündliche Verabredung abgeſchloſſen und durch Brief⸗ 
wechſel betätigt werden. Nur wenn es ſich um Bauten für Behörden 
handelt, würden, weil von dieſen verlangt, förmliche ſchriftliche Verträge 
abgeſchloſſen, auch bei einigen Aktiengeſellſchaften geſchehe es. Immer aber 
bildeten dieſe Fälle eine Ausnahme. Die Berichte gus den Handelskreiſen 
gehen alſo dahin, daß eine Verkehrsſitte, wie ſie in der obigen Beſtimmung 
des Stempelſteuergeſetzes bezüglich der Abſchließung ſormeller Schiffsbau⸗ 
Verträge als Bedingung für die Stempelſteuerpflicht aufgeſtellt iſt, nicht 
beſteht, die Schiffsbauverträge demnach als ſtempelpflichtig nicht anzuſehen 
ſeien. Auf die Entſcheidung der Behörde wird man geſpannt ſein dürfen. 

NlEifenbahntunnel.] Die Arbeiten zur Weiterführung des 
Bahntunnels auf dem Hauptbahnhof ſind geſtern wieder aufgenommen 
worden und ſollen ſo ſchnell wie möglich beendet werden. a 

= [Zur Verhandlung vor dem Schwurgericht] i 
auf den 22. April d. Js. noch die Strafſache gegen den Holzhändler Au⸗ 
guſt Finger aus Piaski und den Gaſtwirth Guſtav Haupt aus 
Podgorz wegen wiſſentlichen Meineides bezw. Bethülfe 
dazu anberaumt. Die Vertheidigung in dieſer Sache liegt den Herren 
Juſtizrath Trommer und Rechtsanwalt Neumann ob. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 4,00 Meter 
über Null; das Waſſer ſteigt noch. Der untere Theil des Uferbahngeleiſes 
iſt wieder unter Waſſer geſezt. Eingetroffen find die Dampfer „Schwan“ 
mit vier unbeladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig, „Prinz Wilhelm“ 
aus Wloelawek, „Graf Moltke“ mit einem beladenen Kahn aus Culm, 
„Montwy“ mit einem beladenen Kahn im Schlepptau und eigener Ladung 
aus Danzig reſp. Bromberg. Abgefahren ſind die Dampfer „Prinz Wil⸗ 
helm“ nach Danzig, „Graf Moltke“ nach Brahnau, „Anna“ mit Rohzucker 
und Weizenmehl, „Warſchau“ mit ruſſiſchem raffinirten und preußiſchem 
Rohzucker nach Neufahrwaſſer, und „Schwan“ nach Danzig. Eingetroffen 


find ferner zwei Kähne mit Getreide und Erbſen, ein Kahn mit Kleie aus 


Wloclawek. r i 

Tarnobrzeg, 16. April. (Eingegangen 12 uhr 45 Win.) 
igt bei E hwalowice geſtern 4,01 Meter, heute 
2 er 7 ! ‘ 


Warſe au, 16. vil. ' 
Wofesſtäab bier derte 801, geſtern 9.84 Meter. 


Fah, herzuſtellen. Prof. Rubner (Berlin) ſprach über Fleiſchkonſervirung, 


werden. 

Ein Luſtmord iſt in der Nacht zum Freitag in der Berliner 
Haſen H aide an einem Dienſtmädchen verübt worden. Der unbekannte 
Mörder hat ſein Opfer erdroſſelt und nach Aufſchneiden des Leibes einen 
Körpertheil herausgenommen. Weiter wird noch berichtet: Das Opfer iſt 
die am 5. Dezember 1877 geborene Tochter Louife des Arbeiters Günther. 
Die Leiche wurde in unbekleidetem Zuſtande gefunden; neben ihr lagen die 
Kleider. Bei der Ausführung des Mordes handelt es ſich um einen 
kunſtgerecht ausgeführten Schnitt, durch welchen die Weichtheile offen⸗ 


unverheir. Gärtner hier wie n. Ruſſ.] 39 
Polen, ſowie mehrere Hausdiener für 
Reſtaurant u. Kaufleute, erh. v. ſof. Se, 


St. Lewandowski, Agent, Heiligegeiſtſtr. 17, 
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Schulheften 
zu halben Preiſen. 


Baderſtraße Ar. 1 
ſt zum 1. Oktober eine kl. Wohnung beſt. 


e 
J. » art. Wo „ 2 1 ’ De 8 3 i b behö i in 
2,1 8 L. Bock, Thorn. A Rüde. en Zub. fei Kae Apr — ju 8 r 
eee e een Bläckerſtraßße 3. 3 f 


Artillerieregimenter bis auf zwei nach Chickamanga beordert 
werden. Durch den Befehl werden etwa 20 000 Mann in 
Marſch geſetzt. 

Madrid, 15 April. Das kubaniſche Min iſte rium 
hat an die Königin⸗Regentin eine Adreſſe gerichtet, in welcher es 
ſeine bedingungsloſe Mitwirkung zur Vertheidigung der Rechte 
Spaniens, der Freiheit und der Wiedergeburt Kubas anbietet. 
In der Adreſſe heißt es ferner, das kubaniſche Volk erkenne das 
Mutterland an und werde flets an deſſim Seite fein, um ſeldſt 
um den Preis jeglicher Opfer die Ehre und die Souveränetät der 
Nation und die freien Inſtitutlonen der Kolonien aufrecht⸗ 
zuerhalten. 

Madrid, 15. April, Die Subſkription für die 
Vermehrung der Flotte hat bereits den Betrag von 3 Millionen 
erreicht. (Vergl. Ausland.) 5 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


5 Pteleorvlogiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtandam 10. April um 7 Uhr Morgens: + 3,94 Meter. 


Sonntag, den 17. April: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt t ; 
milde. Windig. aa 


Sonnen ⸗ Aufgang 5 Uhr 12 Min., Untergang 7 Uhr 8 Nein 
Monde Aufg 3 Uhr 35 Min. Vorm., Unterg. 3 Uhr 30 Min, Nachm. 


Dienſtag, den 19. April: Veränderlich, kühl, windig. 


HSHandels nachrichten. 
Samenbericht von J. u. P. Wiſſinger⸗Berlin NO. 


Die Feiertagswoche brachte Anfangs die unvermeidliche U echun 
in den Geſchäften, doch zeigten die ersten Tage . — 9 
In Kleeſaat wurde noch Manches zu den bis herigen 25 gekauft 


Nachfrage, und die amerikaniſchen Gräſer räumen ſich ren Rur 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


16. 4. 15. 4. 16. 4. 15. 4. 
Tendenz der Fondsd. feſt matt Pos. Pfandb. 3/¼% 100,3001 
Galen eg 210,35 416,35 „ m 5 70% 8 aa Mon. 
ar ſchau e 216,25 —,— Poln. Pfdbr. 4½% 101,40100 
Heſterreich. Banka. 169,80 105.80 b Türk. 10% Anleihe 9 2460 * 
Preuß. Conſols 8 pr. 97.89 97,75 Ital. Rente 4% 92,20 92,20 


92,700 92,70 
100,30 100, 25 107,116 
Wechſel⸗Discont 4% Lombard-Zinsfuß fü 50,401 50,40 
. el con 0 * m r deut 5 „ 85 
Londoner Diskont um 21/,0/, ase! Staats ⸗Anl. 5% 


II. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Balkon, 
Küche und Zubehör, Seglerſtraße 25 vom 
1. October zu vermielhen. Näheres bei 

hael Wolff, 
Seglerſtraße 22. 


2273 


Montag, den 25. d. Mis. eröffnet habe. 
Nachm. 3 05 bei Fort Yord (II)) NER wid hen mein Betteden fein, für gate und friſche Badwaaren Otto Feyerabend Hochherrſchaft. Wohnung 
= Bülow (I) Sorge zu tragen und bitte um gütigen Zuſpruch. 5 von 8 Zimmern und allem Zubehör mit 
„ % „ 5 e. Thorn, 16. April 1898. Breiteſtraße 18. Centralbeizung, (Pferdeſtällen ) von 
„ 4½ „ beim Buchtafort. 6 7 Woh 5 ſogleich zu vermiethen. 1604 
Garniſon⸗Verwaltung. Haase. e e eee eee INES Wilhelnfaöt, 
’ oder ſpäter zu vermiethen. Ecke Wilhelm und Albrechtſtraße. 


Eduard Kohnert. 


Wind. Bäckerſtr. Ecke. Rothgelber 


ohnung. 


Paul Engler! Neipert, 


1523 


uren 
n 


ut 
1 RN 
N A 


Pre ad > = + 3 Fred El, Wetter: bewölkt. Wind: 


Wetterauöfichten für das nördliche Deutſchland c 


Montag, den 18. April: Vorwiegend heiter, Tags milde, Nachts kalt. 


ZE chiſerhund 


N abhanden gekommen. Zahle Be⸗ 


— 


aerger 


Seiten wohlfeiles ingebot 


Streng fefte Pıeife! ( 2 usnda R me 4 d 9 e. )) Streng feſte Pıeife ! 


Montag, d. 18., Dienftag, d. 19., Mittwoch, d. 20., Donnerſtag, d. 21., 


Freitag, d. 22., Sonnabend, d. 23. d. Mts. 
werden nachſtebende Artikel 


— zu außcrordentlich billigen Preiſen 


e 
5 verkauft: 
8 


1 Poſten 1 jaſpirt, ſehr haltbares dauerhaftes Geweb i ü 
f d 1 Weomecbergee, 88 ui 75 om ewe iR geeignet für beſſere | 1 . 0 ir ar für Radfahrer» und andere Sportkleider 
e 1 er ng engliſchen Geſchmack, Bnerbölfe Melangen, doppel⸗ 1 W . (ein von der Firma engagirter Artikel) jetzt 1,10, 1,25 und 
Mt | 
1 Poſten Phantaſie Nopps’s, in Beigetönen, doppelbreit jetzt 75 Pf. per Mtr. 1 Poſten G 5 
9 ardinen⸗Reſte 
1 a Nam ke Granite, reine Wolle in wirkungsvollen Sucfarken, doppelbreit % ki Mtr. e Mechn iu See en e en 
Ein Theil der für den Ausv 
5 1 en Pe a Soie, modernes elegantes Promenadenkleid, doppelbreit jetzt 255 1 u dürfte ee Als 
t, die Firma nur gute und reelle Qualitäten führt, die St 
1 Poſten Kleiderſtoffe im engliſchen G ck, i er EN 
= pere Ih 190 — K. a eſchmack, in reizenden Farbentönen reine Wolle, eim Heſichtigang zu unterziehen. 


Nerrmann uhr 


Fernsprecher 65. ‚Modebazar. Fernsprecher 65, 


Yo 
I SO 
BSR 


_ Ehierfcpupellerein. Sämmtliche Schulbücher, Vietoria-Theater en 


Dienftag, ben. 18 19, 1 1898 welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, 
in großen Saale des Schütenhauſes: In Neuesten Auflagen u. vorzüglich dauerhaften Leipziger Einhänden Gaffpiel- Eufmble Ter Mitglieder 


mpfiehlt die Buchha 
3 E. F. Schwartz. , 
r > ountag, den 898 
2 FE. Schwartz. ah datein 
Novität! sie! 
en ® Artushof Zum eilen at 


* 


3300100 Aschermittwoch. 
Eintritt auch für Nichtmitglieder frei. Thor n. Schwank in 3 Akten von Hans Fiſcher und Artushof. 
Beitritts ⸗Erklärungen werden am Saal« 4 oſef Jarno. 

eingange entgegenommen. Oekonom: Geor 9 Spieker. Kaſſenöffnung 77% Us. Anfang 8 Uhr. Sonntag, 17. April er. 


Grosses 


Sonntag, d. 17. April 1898, |Moriag, ven 15. Mprit 1898 
en set | Streich-Goncert 


Wir bitten alle nn Menſchen um Unter» 
ſtützung unſerer 2 ſowie um 
zahlreichen ai 


e 


Korfande-Sihu en | letzte Vorſtellun 
d d ö 
ae 8 and Menu 1,00 Mark. Menu 155 50 Mark. Rose Waftläniie 9 von ie Erle ae | 
va ka NE € re a en errn 
En Bouillon mit Einlage Bouillon mit Einlage. Die Logenbrüder. in Anfang 8 Uhr Abend 8. " 
N ität DW Lol Krebs- Suppe. Krebs-Suppe. Preiſe der Plätze: eee Auf wie A ee | 
all d $- a N 0 DIDE, RE Zander Sauce hoklandaise; Loge 1,75 Mk., Parquet 1,25 Mt., 1. Platz dem Platze 
2 Hecht in Butter. 1 5 „ 5 Die, 5 15 50 Pfg., Stehplaß 30 5 vor deu romberger Thor. 
en 17. 8 oder schneidebohnen, regen otelette] Kaſſenöffnung 7¼ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Sonntag, I u 205 N 1898, Schoten, Carotten und Schnitzel.“ Tournedos aux Champignons. $ C irous 0 ZET, 
Es ift dringend nöthig, vollzählig und 3 Getrüfelte P chützenhaus horn. 
pünktlich zu erſchein⸗ n. 7588 . etrüfelte Pute. Me Wilke & M. Kolzer- 
Nünktlich zu erſcheinen. 1588 Hammel-Rücken engl. u FR Heute gr e u. morgen, 
— FOR) N A Gespiktes Filet. Sonnt ag (Direktor: Jean Kolzer.) 
Vereinigung Schweinefilet in saurer Sahne. Gn e ai DE Heute 
j 0 Comp., Salat, EN 5 letztes Auftreten * Sonntag, den 17. d. Mts.: 
= alter Burschenschafter, a Nusstorte. des beliebten BEE Unwiderrufiich WE 
Montag, den 18. huj., S ct: ci Butter und Käse Spesialtäten-Enfembles 2 grosse Gala- 
bei Schlesinger. oder oder Mr. lack, phänomenaler Kopfequilibrift. U t ll 
Wiener Café Mock Gatten. | fte [ehem Maker e a ein.) Ahsehieds-Vorstellungen, 
ener Ca OC Ker. — | * Humorist. Emmi und ile zel Helmstedt, Nachm. 4 Uhr. u. Abds. 8 Uhr. 


Duettiſtinnen. 110 0 Congohas, Jongleur In beiden Vorſtellungen 


P Equitibrift, 


Am 17. April ſowie jeden Sonntag 
von Nachmittags 5 Uhr ab: 


Mililär⸗Honzert 


vom Trompetercorps des cell 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
Eintrittspreis 4 Perſon 10 Pf. 
Nach dem Concert von Abds. 7 Uhr ab: 
„Familienkränzchen“ 


* 


sten des neu eingetroffenen 
Ein Worgen in Oſtaftika. (Auftreten 
Zum Pilsener. e e 
aſſenöffnung nfang hat jeder Er a 
Inhaber: E. Kagelmacher. ö = ehe un 
empfehle Die Direktion. 1 ur Konfirmandenaunahme —— zn 
Mosel Ltr. 30 Pfg. 3 Ven i t e 
ſowie 7 P 7 
6 G 1A 4 
. Maitrank "ER iegelei ar 3 een ſchule. 3 
Hötel du Nord aus naturreinem Moſel und za 1 auf rheiniſchem Waldmeiſter Tinte paltu April 110 April 1808 1 . 
5 „Schulvorſteher 
Heute Sonnabend: 1 1 x 1050 8 (Bürgerl. nierhallun zmuſi Alehädtiſcher Markt 9 fl 
er. Krebse, K Krebssuppe. ‚„Lir. 50 Pig. m “ P Usener Brauhauß) ] mit verſtärktem N Schülerwerkſtatt. 


1582 Moebius. aus von ber hel 10 61. Infant.⸗Regiments. et. 16% R 
N 5 1 2 1 
Valerie 7 eschke, Königsberger (Ponarth wön usch un in 1 5 1 1 5 wi er er. ef in der Bean, 8 zn 5 er 1 
e e ah e dam e Zpeiſenkarte: wie betannt veiähaltis- We 1 Gintrittöpees A Perſon 15 Pfg. e er m. — Com „ 
Gerberſtraße 20, Hof III. — —- Iiagäblnt " 5 


Drucz und Werlag der Ratysbuchdruderel Ernst Lambeck, Thorn. 


